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Einleitung

Im Jahr 2000 nimmt Christoph Schlingensief die FPÖ beim Wort und 
spielt Big Brother mit Asylsuchenden: Auf dem Platz vor der Staatsoper 
steht im Rahmen der Wiener Festwochen ein Wohncontainer und 
jede Woche wird gewählt, wer abgeschoben wird. Darüber prangt ein 
Plakat mit der Aufschrift »Ausländer raus«. Es entsteht eine Kippfigur 
aus Kunst und Politik, die die bürgerlichen Werte in den Double Bind 
nimmt: Wer schweigt, stimmt zu, wer stört, versteht die Kunst nicht. 
Jeden Tag wird vor Ort, in der auflagenstärksten österreichischen 
Tageszeitung Krone und im ORF in heftiger Erregung um das Bild 
gestritten, das von Österreich um die Welt geht, während das Feuil-
leton genüsslich beobachtet, wie die individuellen und kollektiven 
Selbstinszenierungen in medialen Rauch aufgehen. Der Filmemacher 
Schlingensief zerrt das deutschsprachige Theater aus der ästhetischen 
wie politischen Provinzialität auf die Weltbühne und verleiht ihm das 
Pathos der Avantgarde. Auf den Container konnte man sich einigen, 
weil er als Vergleichsgröße eines Theaters der Intervention taugt, das 
anders politisch sein will, als es Postdramatik und Performativität 
gedanklich zugelassen haben.

Zugleich aber markiert dieser Container auf dem Opernplatz am 
Ende des 20. Jahrhunderts einen Moment, der nicht mehr der unsere 
ist. Die Geste der Entlarvung, die noch den Container umweht, hat 
einen schalen Beigeschmack bekommen (und Geschmack ist in der 
Ästhetik bekanntlich eine nicht unwesentliche Größe). Denn einer-
seits stellt sich die Frage, ob eine solche Demaskierung einer Neuen 
Rechten heute noch beikommen könnte, die längst die Maske hat 
fallen lassen und zugleich die demagogische Maskerade professionali-
siert hat. Andererseits wiederum muss sich die künstlerische Maskie-
rung, die zur politischen Demaskierung dient, inzwischen die Frage 
gefallen lassen, was sie für diejenigen bedeutet, deren Gesichter da 
als Maske dienen. Angesichts der zunehmenden Sorge um die natür-
lichen wie gesellschaftlichen Umwelten, stellt sich heute also auch 
an Interventionen grundsätzlicher denn je die Frage, was von ihnen 
bleibt, wenn der Zirkus weiterzieht.

Intervenieren  – vom lateinischen intervenire (dazwischenkommen)  – 
bedeutet, sich einzumischen: von außen kommend, örtlich und 
zeitlich befristet, in Situationen, die als krisenhaft definiert werden 
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und durch das eigene Handeln zum Guten gewendet werden sollen. 
Notwendig sind Interventionen daher übergriffig, stellen Souveränität 
in Frage, erfordern Legitimation und setzen Institutionen voraus, die 
über Definitionsmacht verfügen: Oberkommandos, Zentralbanken, 
Seelsorger, die hier im generischen Maskulin stehen bleiben, um die 
patriarchale Geste, die dem Eingriff innewohnt, nicht zu verschleiern – 
und seit Ende des 19. Jahrhunderts auch Philosophen. Statt nur 
Interpretation fordert die elfte Feuerbach-These eben auch Interven-
tion.1 Sie erschafft damit einen Linksintellektuellen, dessen J’accuse, 
das seinerseits eng mit der Konstruktion heroischer Männlichkeit 
verbunden ist, im letzten Drittel des 20. Jahrhunderts poststruktural 
und postkolonial dekonstruiert, sich sowohl theoretisch wie prak-
tisch in die distribuierte Artikulation von Dissens auflöst.2 Bei Maurice 
Blanchot bleibt ein radikales Nein, das auf eine Not reagiert, welche 
die Kunst zur Antwort nötigt.3 Ähnlich entfaltet die Kunst bereits bei 
Herbert Marcuse ihre »magische Kraft nur als Kraft der Negation«4, bei 
Adorno wiederum ist sie gar das fundamental Nichtidentische, das 
immer das emphatische »Es soll anders sein«5 ausrufen müsse. Wich-
tiger allerdings als diese theoretischen Positionen der ästhetischen 
Negation sind seit den 1960er Jahren häufig die Aktionen feministi-
scher Performances im Umfeld der neuen sozialen Bewegungen, die 
dem Dissens und seiner Logik der Unterbrechung die Form geben.6

In der Kunst tritt die Intervention insofern zumeist in Opposition 
zur Repräsentation auf. Es ist das programmatische Übergreifen in 
das Terrain des (Sozio-)Politischen über die Dimension des Ästheti-
schen hinaus und damit das Überschreiten dessen, was gemeinhin 
als moderne Autonomieästhetik bezeichnet wird, das Interventionen 
auszeichnet. In avantgardistischer Tradition relativieren sie einen 
bürgerlichen Kunstbegriff, der das politische Potential der Kunst 
gerade in ihrer kategorialen Distanz zur Politik begründet sah, und 
verbinden mit dem Grenzübertritt nicht zuletzt die Hoffnung auf eine 
Erneuerung der Kunst. 

Daher ist der Ein- und Übergriff der künstlerischen Intervention 
zuerst einmal Geste, stellt Haltung aus und ist auf die behauptete 
Wirksamkeit nicht angewiesen. Die Transgression der Dichotomie 
von Kunst und Politik ist zentral, bleibt aber temporär, so dass sie eher 
als ein Flirt mit der Überwindung dieser Trennung erscheint, dessen 
Attraktivität sich gerade aus der zeitweisen konfliktuellen, bisweilen 
konfrontativen Überlagerung der ästhetischen und politischen Sphäre 
ergibt.7 Mehr als fraglich bleibt insofern, ob der Anspruch einer künst-
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lerischen Handlung auf »Realitätsproduktion« tatsächlich so simpel 
zu bewerkstelligen ist, wie es etwa das kuratorische Team der 7. Berlin 
Biennale 2012 rund um Artur Żmijewski nahelegte, indem es behaup-
tete: »Wir stellen Kunst vor, die tatsächlich wirksam ist, Realität beein-
flusst und einen Raum öffnet, in dem Politik stattfinden kann.«8 

Denn einerseits lebt der Begriff der Intervention vom Auftrag 
zu Wirksamkeit, Direktheit und Transformation durch ein nunmehr 
explizit ins Feld des Politischen und Sozialen ausgeweitetes künstleri-
sches Tun, beschreibt andererseits aber ein Handeln, das notwendig 
im Feld des Ästhetischen verankert bleiben muss. So sind es letztlich 
die Ambivalenzen und Aporien der Sphäre des Ästhetischen selbst, des 
nur scheinbar fest umrissenen Felds der Kunst, die von Interventionen 
aufgestört und sichtbar gemacht werden. Das bedeutet zugleich, dass 
künstlerische Interventionen die Stabilität jener Institutionen, aus 
denen heraus sie operieren, geradezu voraussetzen. 

Weil die Institutionen ihnen die Macht über die Verhältnisse, in 
die sie eingreifen, überhaupt erst verdanken, müssen sie notwendig zu 
ihnen zurückkehren, um überhaupt künstlerische Interventionen zu 
bleiben. Ein kurzer Blick in die Geschichte dezidiert politischer Thea-
terpraktiken illustriert diese komplexe Verwicklung von Distanzierung 
und Wiedereintritt in das Reich der Kunst: Erwin Piscator, der das 
politische Theater vom Begriff her erfindet, erträgt, aus dem Ersten 
Weltkrieg heimgekehrt, die bürgerliche Schauspielerei, die sein Beruf 
war, nicht mehr und wendet sich stattdessen dem Agitprop zu. Damit 
stellt er sich zugleich in den Dienst der Partei, eröffnet mit finanzieller 
Unterstützung eines Industriellen nur wenige Jahre später die Pisca-
tor-Bühne und dadurch ein Theater, das die Welt wieder, wenn auch 
mit neuen Mitteln, abbildet. Ganz ähnlich halten es die historischen 
Avantgarden, deren programmatische »Aufhebung der autonomen 
Kunst im Sinne einer Überführung der Kunst in Lebenspraxis«9 haupt-
sächlich in den Stätten der Kunst verbleibt. Bereits vor ihnen ist es 
Richard Wagner, der im Geist der Revolution zwar das »große Gesamt-
kunstwerk«10 als das Kunstwerk der Zukunft erträumt, mit seinem 
›Bühnenweihfestspiel‹ schließlich sogar an der Neuerfindung des 
Ritus arbeitet, letztlich aber doch (nur) Theater macht.

Die Strategien zur Überwindung der Trennung von Kunst und 
Leben sowie der Teilung in die Tätigkeiten des Vorspielens und 
Zuschauens zugunsten der Inszenierung von ›direkter Aktion‹ werden 
im Laufe des 20. Jahrhunderts vielfältig. Augusto Boals Programmatik, 
das Theater tatsächlich ›unsichtbar‹ zu machen oder, mehr noch, seine 
Methode des Forumtheaters will das Publikum tatsächlich zum aktiven 
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Gestalter von szenischen Umwelten formen und zu gesellschaftlich 
verantwortlicher Handlungsfähigkeit ›erziehen‹.11 Im Living Theatre 
rund um Julian Beck und Judith Malina oder in der experimentellen 
Performance-Group von Richard Schechner tritt das Publikum ebenso 
aktiv in die Handlung ein und agiert exemplarisch gesellschaftliche 
Rollenzuschreibungen kritisch aus, ohne allerdings das Theater dabei 
zu verlassen. Marina Abramović und andere Vertreter:innen der Body 
Art, die sich nicht nur selbst ins Fleisch schneiden, sondern mit diesem 
Schnitt prekäre Präsenzen erzeugen, um sich der Repräsentation und 
Reproduktion vorderhand zu entziehen, setzen seit jeher alles daran, 
um ihr Vorkommen im kulturellen Gedächtnis medial zu garantie-
ren.12 Die Interventionen im postdramatischen Theater seit den 1980er 
Jahren wiederum, die darauf zielten, den Einsatz des Theaters selbst 
ins Spiel zu bringen, erscheinen zunehmend als in sich selbst gefan-
gen.13 Schlingensief schließlich, der wie bereits angedeutet, vielleicht 
am vorläufigen Ende einer Entwicklung steht, gründet mit Chance 
2000 zwar eine echte Partei, treibt allerdings mit der zentralen Forde-
rung, sich selbst zu wählen, ein intrikates Spiel um Selbstwirksamkeit 
und gesellschaftlichen Zugriff, das der Politik notwendig fremd und 
im Bereich der Kunst verankert bleiben muss.14 

Die Dramaturgie der künstlerischen Intervention ist insofern 
der Heldenreise, dem Joyce’schen Monomythos, nicht ganz unähn-
lich.15 Den Auftakt bildet die Bestimmung eines Mangels und einer 
Aufgabe, der zum Überschreiten der Schwelle in eine Welt (außer-
halb der Kunst) führt. Diese ist zunächst insofern fremd, als dass die 
bekannten Handlungsroutinen hier (in einem anderen Sozialsystem) 
nicht mehr gültig sind. Es folgt das Abenteuer, das sich als eine Reihe 
von Prüfungen gestaltet, in denen es gilt, dem und vor allen den Unbe-
kannten (Aktanten) zu begegnen. Die Reise gipfelt schließlich in der 
Apotheose des maskulin konstruierten (Künstler-)Helden, der an 
diesen Begegnungen gewachsen ist. So steht am Ende die Rückkehr 
des gereiften Helden, dessen Schatz an (Welt-)Erfahrung schließlich 
die von ihm zurückgelassene (Kunst-)Welt in eine neue Freiheit führt. 
Es sind Berufung (Definition der Krise), Abenteuer (Kontingenz der 
Situation) und Heimkehr (Transformation des Systems), aus denen 
sich Interventionen zusammensetzen und auf die sie sich befragen 
lassen: Somit stellt sich, erstens, die Frage nach der diskursiven Politik 
und der epistemischen Gewalt, die mit der Bestimmung der Verhält-
nisse wirksam wird: Wie stellen Interventionen die Welt dar, in die 
sie sich einmischen? Zu fragen ist, zweitens, nach den Strategien der 
Kontingenzbewältigung: Verstopfen sich Künstler:innen die Ohren 
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143  Ist der Osten anders? . Expertengesprä-

che am Schauspiel Leipzig
144  Gold L’Or . Ein Theaterprojekt in 
 Burkina Faso
145  B. K. Tragelehn – Roter Stern in den 

Wolken 2
146  Theater in der Provinz . Künstlerische 

Vielfalt und kulturelle Teilhabe als  
Programm

147 Res publica Europa . Networking the 
performing arts in a future Europe

148 Julius Heinicke – Sorge um das Offene . 
Verhandlungen von Vielfalt im und mit 
Theater

149 Julia Kiesler – Der performative Umgang 
mit dem Text . Ansätze sprechkünstleri-
scher Probenarbeit im zeitgenössischen 
Theater

150 Raimund Hoghe – Wenn keiner singt, 
ist es still . Porträts, Rezensionen und 
andere Texte (1979–2019)

Recherchen
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151 David Roesner – Theatermusik .  
Analysen und Gespräche

152 Viktoria Volkova – Zur Konstituierung 
der Kunstfigur durch soziale Emotionen

153 Wer bin ich, wenn ich spiele? . Fragen an 
eine moderne Schauspielausbildung?

154 Klassengesellschaft reloaded und 
das Ende der menschlichen Gattung . 
 Fragen an Heiner Müller

155 TogetherText . Prozessual erzeugte Texte 
im Gegenwartstheater

156  Ästhetiken der Intervention . Ein- und 
Übergriffe im Regime des Theaters

157 Theater in Afrika II – Theaterpraktiken 
in Begegnung

158 Joscha Schaback – Kindermusiktheater 
in Deutschland

159 Inne halten: Chronik einer Krise
160 Heiner Goebbels – Ästhetik der 

 Abwesenheit . Texte zum Theater .   
Erweiterte Neuauflage

161 Günther Heeg – Fremde Leidenschaften 
Oper . Das Theater der Wiederholung I

 

Recherchen



Mit dem Begriff der Intervention ist eine 
Überschreitung der Kunst durch die Kunst selbst 
aufgerufen. Damit einher geht nicht nur das 
Versprechen einer spezifischen Wirksamkeit, 
sondern eine Praxis des Aushandelns ästhetischer 
und politischer Sphären. Im Theater scheint 
die Rede von Intervention dann besonders 
prägnant zu sein, wenn die komplexen Wechsel
wirkungen von Öffentlichkeit, Gesellschaft 
und Medienwirklichkeit über die Szene hinaus 
thematisiert werden. Der aus einer Tagung 
an der LudwigMaximiliansUniversität 
München hervorgehende Band versammelt 
Beiträge, die kritische Perspektiven auf 
Theaterprojekte und theatrale Aktionen werfen, 
die mit unterschiedlichen Strategien des 
Eingreifens arbeiten. Dabei wird die Pluralität 
der interventionistischen Ästhetiken und 
ihrer Theoriebildung aufgezeigt.
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